Die Unterscheidungsmerkmale der Weibchen 
von Gonepteryx rhamni (Linne, 1758) 


und Gonepteryx cleopatra (Linne, 1767) 
(Lep. Pieridae) 


von 
ULF EITSCHBERGER und HARTMUT STEINIGER 


Die Verbreitungsareale dieser beiden Pieriden-Arten überschneiden sich ın 
den Mittelmeerländern, wo die Falter vielfach in den gleichen Biotopen an- 
getroffen werden. Die ó dieser beiden Arten zu bestimmen, bereitet 
keinerlei Schwierigkeiten, da sich die cleopatra-ö & durch die orangerote 
Färbung der Vorderflügel sehr augenfällig von den einheitlich zitronen- 
gelb gefärbten rhamni- 5 ö unterscheiden. Anders verhält es sich dagegen 
bei den PP. Diese zweifelsfrei determinieren zu können — zumal, wenn 
nur Einzelexemplare von verschiedenen Fundorten vorliegen — ist oft recht 
schwierig. Wir möchten daher in dieser Arbeit versuchen, die äußeren Un- 
terscheidungsmerkmale für die PP dieser beiden Arten klar herauszuheben 
und ın einer Tabelle gegenüberzustellen, damit Fehldeterminationen und 
sich hieraus ergebende Falschmeldungen vermieden werden. 


Die bisher in den Bestimmungsbüchern und in anderen Arbeiten (s. Litera- 
turverzeichnis) angegebenen Unterscheidungsmerkmale in Größe, Form und 
Färbung der Falter sind zwar teilweise für einzelne Individuen aus einer 
Serie zutreffend, teilweise sind sie jedoch falsch und irreführend, so daß 
eine eindeutige Determination sehr erschwert wird. Auch zu den nach- 
stehend aufgeführten Unterscheidungsmerkmalen sei bemerkt, daß nicht un- 
bedingt jedes Einzelmerkmal auf einen zu bestimmenden Falter zutreffen 
muß. Die Variationsbreiten dieser beiden Arten lassen bis zu einem ge- 
wissen Grad Überschneidungen einzelner Merkmale zu, d. h. spezielle 
Merkmale für rhamni-?7 können auch für cleopatra-?P zutreffen und um- 
gekehrt. Erst die Gesamtheit der Einzelmerkmale ist entscheidend und er- 
möglicht unserer Ansicht nach — allein auf Grund der Untersuchung der 
äußeren Merkmale — eine eindeutige Zuordnung zu der jeweiligen Species. 
Um weiteren Verwirrungen aus dem Weg zu gehen, haben wir verschie- 
dene Merkmale (wie z. B. die Größe der Falter) bewußt unberücksichtigt 
gelassen, da es sich hierbei eindeutig um Rassenmerkmale handelt, die sich 
besonders bei den verschiedenen Rassen von rhamni ins Gegenteil um- 
kehren können. Weiterhin sei noch darauf hingewiesen, daß einige der in 
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der Tabelle aufgeführter Trennungsmerkmale (z. B. die Färbung der 
Palpen, die Färbung des Zellschlußflecks der Hinterflügel-Unterseite etc.) 
auch auf die ô â der beiden Arten zutreffen, so daß man sich diese Merk- 
male leicht bei den && verdeutlichen und einprägen kann. 


Flügelfärbung 


1. Grundfarbe der Vorder- 


flügel-Oberseite 


2. Grundfarbe der Hinter- 


flügel-Oberseite 


3. Orangegelber Wisch im 


Bereich der Zelle der 
Vorderflügel-Unterseite 


4. Zellschlußfleck der Hin- 


terflügel-Unterseite 


Palpenfärbung 
5. Palpenspitze 


Flügelform (s. Skizze) 
6. Vorderrand der Vorder- 


flügel 


7. Vorderrand der Hinter- 


flügel bezogen auf die 
Subcostale 


8. Form der Hinterflügel 


9. Spitze der Hinterflügel 


rhamni-99 


gelblich-weiß mit 
grünem Ton 
nahezu ähnlich der 
Vorderflügel-Ober- 


seite 


schwächer, oft nur 
angedeutet 


mittelbraun, hell- 
braun gekernt 


dorsal braunrot, 
ventral gelblich- 
weiß (wie unter 2) 
mit deutlicher 
Trennungslinie 


+ eingebuchtet 


+ gerade 
(Fig. 4, 5) 


in die Länge ge- 
streckt, eine Art 
Rechteck bildend 
(Fig. 6) 

stark entwickelt 


cleopatra-99 


ähnlich wie bei rhamni 


dunkler als die Vorder- 
flügel-Oberseite; beson- 
ders im Bereich der Wur- 
zel und der Zelle mit 
orangerotem Anflug 


stark ausgeprägt 


dunkelbraun, hellgrau- 
violett gekernt 


dorsal braunrot, ventral 
orangegelb (wie unter 3), 
im Grenzbereich + stark 
mit feuerroten Haaren 
durchsetzt 


+ gerade 


+ bogenförmig (Fig. 1, 2) 


abgerundet, fast kreisför- 
mig; Umriß der Tangen- 
ten nahezu quadratisch 
(Fig. 3) 

weniger stark entwickelt 


Anmerkung zur Biologie von G. rhamni und G. cleopatra: 


Im Gegensatz zu der allgemein verbreiteten Ansicht, die Raupen dieser 
beiden Arten würden ausschließlich an Kreuzdorngewächsen (Rhamnaceae) 
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Abb. I: Formen der Hinterflügel der QF von G. cleopatra und G. rhamni. 
Fig. 1—3 G. cleopatra, Fig. 4—6 G. rhamni. 
Als Vorlage dienten Tiere aus Spanien und Portugal. Zur Anfertigung der Skizzen 
wurden den ?Q die Hinterflügel abgetrennt und die Umrisse auf Pergamentpapier 
naturgetreu nachgezogen. 


fressen, sei darauf hingewiesen, daß wir während verschiedener Frühjahrs- 
Exkursionen nach Algerien, Marokko, Portugal und Spanien wiederholt 
99 sowohl von cleopatra als auch von rhamni bei der Eiablage an Nacht- 
schattengewächsen (Solanaceae) der Gattung Lycium beobachtet haben. 
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Anschriften der Verfasser: 


ULF EITSCHBERGER HARTMUT STEINIGER 
D-8702 Lengfeld, Flürleinstr. 253 _D-8700 Würzburg, Hartmannstr. 10 


Eine Massenwanderung von Epistrophe balteata Deg. 
(Dipt. Syrphidae) 


von 


ULF EITSCHBERGER 


Von Herrn Hans ReETzLarr, Schloß Holte erhielten wir eine Meldekarte, 
auf der er sehr detailliert über eine von ihm beobachtete Wanderung dieser 
Schwebfliege berichtet. Für die Mitteilungen, sowie für die Übersendung 
von Belegexemplaren (in coll. EITSCHBERGER), nach denen die Art eindeutig 
als Epistrophe balteata Dec. bestimmt werden konnte, danke ich Herrn 
RETZLAFF sehr herzlich. 

Bei Sennestadt und Schloß Holte (Kreis Bielefeld) wanderten vom 7. bis 
10. VIII. 1972 bei stets schwülem Wetter unzählbare Massen von balteata 
ın Südwest-Richtung. Die größte Wanderfrequenz war jeweils in den Vor- 
mittagsstunden zwischen 07.00 Uhr und 11.00 Uhr zu verzeichnen. Bei 
Stichprobenzählungen, die Herr RETZLAFF durchführte, konnten pro Mi- 
nute auf einer Fläche von ca. 10 m Breite und 6 m Höhe folgende durch- 
wandernde Individuen beobachtet werden: 


7. VIII. 1972, 07.45 Uhr 96 balteata 
8. VIII. 1972, 09.15 Uhr 72 balteata 
9, VIII. 1972, 08.00 Uhr 89 balteata 
10. VIII. 1972, 10.50 Uhr 39 balteata 


An den Beobachtungstagen herrschte vorwiegend Windstille; die Tempera- 
turen lagen bei bewölktem bis wolkenlosem Himmel zwischen 18 und 30°C. 
In diesem Zusammenhang möchte ich noch auf die Arbeit von P. PRET- 
SCHER in ATALANTA II, p. 235 und 236 hinweisen. 


Anschrift des Verfassers: 
ULr EITSCHBERGER, D-8702 Lengfeld, Flürleinstraße 25 
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